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N€cdet Dablän, Klaus Onnasch, BekirYalim, sükriye Bilsili, Ev Pagel und Lothar viehöfer wollen äuch in schwierigen zeiten weiterhin
deuts6h-tü*ische Bdcken bäuen.

KIEL. Seit dem Putschversuch
und dem Streit um die Vedas
sungsreform sind die deutsch-
türkischen Beziehungen alles
andere öls €infach. Genau das
aber soltte die 'konmüilöleAußenpotitik" darin bestär-
ken, am BaI zu bleiben. Die
Besegnung von Mensch zu
Mensch sei ln dies€t Zeiten
wichtiger denn je, lautete die
übereinstimeDde Mdnug
der TeiLnebmer einer Ge-
sprächsrunde in der Grollen
Moschee (Ulu Camü) in der
Gaardener Elisabethstraß€.

'Die beideD Pannerstädte
Hatay (Artakyal und Kiel als
Modelle des Züsammenle-
bens' laut€te das Motto der
Diskussicn, an der auch Stadf
präsideni Hans-Wemer Tovar
(SPD) teilnahm. Er ermurterte
dazu, weiter die Gemeinsöm-
keiten zwischen den beiden
seit klapp fünf Jalren verbr.m-
denen Städten zu ptlegenl
,Wenn sich die oberen nicht
einiq sind, muss das iange
nicht heißen, dass wir nicht un-
sere fteundschaft€n pfleqen. "

Dass das möglich und auch
wichtig ist, betonten Klaus On-
nasch urd Ev Pagel vom Ar-
beitskreis Brückenbauen. E st
Anfang März wdr€n sie zu Be-
such in Hatay und wurden dort
nach eigenen Worten mit üb€r-
wälügender Frcundlichkeit
emplangen. Von Zeitungen bis
zlm Femsehen nalmen zahl-
reiche Medien von der Begeq-
nullg Notz. Was auch damit zu
tllrl hat, dass kürzlich der Inter"
nationd.le Kultwerein Hatay
gegrijndet wurde, der sich filr
die Pflege des Gemeinschafts'

Mitgestrickt an den d€utsch-
trirkisch€n Beziehungen auf
komünaler Ebene wird auch
von Engagerten mit tatkisch€n
Wurzeln. Ne€det Dablan gehört
nm Arbeitskreis Brückenbau-
en und betont, wie wichtig ihm
das Thema auch aus ismiüüren
Gdinden istr ,Ich fü]l]e mi€h in

4' Aud Engagierle

mit türlisden WuEeln

mödten skh fär gute

Beziehungen eins€lzen.

Deuischland beheimatet, und
so so]l es aucl für Ineine Khder
sein. Deshalb setze ich mich da-
frir ein, dass wn uns nicht m€br
a]s hemde begegnen. "

Sükriye Bilgili ist schon seit
17 JahrenB ckenbauerir und
betrachtet unter diesem
Aspekt die Partnerschaft nri-
schen Kiel und AntäLyä als
,,tollen Glücksfal". Die uralte
türkische Stadt habe es immer
wieder geschafft, dass nicht ei

PärtneEchelt von Antäkya
und Ki€lgilt als Glocksfäll

n€ Religion die andere ver-
drüngt, sondem einJach hinzu-
konmt, sagr die Historikerin.
Ein Beispiel für die Welt sei das
bis heute, ulrd qerade heute ein
besonders wichtiges. Zumal
dieser Geist der Toleranz offen-
bar sogar den a].tuelten stlö-
mungen trotzt, wie Lothar \4e-
höfer vom Arbeitskr€is Brü-

Der Wen der Begegnung von
Me$€h zu Mensch kann auch
aus Sicht von Bekn Yalim von
der Türkisch Islamischen Ge-
neinde zu Kiel nichi hoch ge-

nug eingeschätzt w€rden. 'Dadilden gem aüch umstnttene
Themen angesprochen wer-
den'. so der Mann von der Mo
schee lr der Elisabeihstraße. Et-
liche kritische Rückmeldungen
aus seiner Gemeinde hat er
nach der jüngsten Gespräclß-
mnde mü dem Stadtpräsiden-
len trotzdem erhalten. Sauer
aufgestoien ist vielen türkisch'
st;imigen Besuchem, dass To-
var sich von der Verhaitultgs-
welle i! der Türkei distanziert
hat. ,,Das kaln mm tün', iässt
Ydlim Reaktionen aus seiner
Gem€hd€ zusammen,,aber
nicht an ehem Abend, an dem
es allein um die Städtepartner-
schaft zwischen Kiel und Hatay
geht".

,An dieser Stele ist es nicht
einJach", räumt Onnasch ein.
Auch in anderen Bereich€n q€-
sialiei sich die ParherschaJt
schwierig. Kieler Schdklassen
scieuen sich aüs Sicherh€üs-
grijnden, in die Türkei zu rci"
sen. was Offnsch und Müstrei
ter nachvolziehbar tinden, für
sie aberzur Folge habeD soüe,
dass üirkische Schüler nach
Kiel eingeladen w€Iden.

,,...dass wir uns nicht mehr
als Fremde begegnen"

Die Partnerschaft Kiel und Hatay soll trotz bilateraler Spannungen weiter ausgebaut werden
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